




Vermiſchte
J

Geuchen-Gedancken—
Welche

KSber das frühe Wbleben
MOonNsIEUDR

Als derſelbe den 7. Maji 1736. an einen ſchweren Bruſt-Fieber im HERNN ſelig
verſchieden,

Und dann deſſen Reſt der Sterblichkeit den 13. cjusd. bey Chriſtlichen
LeichenConduct dem Schooß der Erden anvertrauet

Auch zu guter Erweckung

Sine SeichenWoredigt
gehalten wurde,Zum wohl verdienten Nachruhm deſſelben und anderer dienlichen Erbauung

9urſh ein poetiſches Denckmahl
gebůuhrend eroffnen wollen

Die mehreſten innen benahniten Commilitones deſſelben

—S— or

ACADEMIÆ CANDIDATI und bisherigen FRÆFECTI
Chori Symphoniaci des Lycei zu Wernigerode
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Ezß hilft ein groſſer Fleiß Was hilft
ein vieles Wiſſen?

v

—E

 —A Gpriiht mancher bey ſich ſelbſt
Es hilft zum Leben nicht/

e  SSs bringt den Oimmel nicht es

—EI de Es ſchrecket nicht den Tod den wir

S doch lenden muſſen
hilft nicht fur Gericht.aber wer du biſt das iſt das rechte Wiſſen

ru
wornath man JEſum liebt; das heiſſet recht ſtudiern

Wenn man mit Wiſſenſchaft ſtets dahin iſt befliſſen/
Daß man nur aus der Moit ſick laſt  C Ruita Eh la

III Dorr ezr  q rer nrNur dein Bemuhen war wie du auf dieſer elt,
Zur wahren WeisheitsQuell in Chriſto mochteſt kom

v l 1 lilllDie haſt du nun erlangt drum iſt nichts was dir fehlt.
achte Gottesfurcht lieſſſt dur im Lehen hlichan

Vein erh ivuc nur allein zum himmel hingericht
Und ſuchteſt nichts als das was dir konnt ewig glucken

Dulebeſt nun ſchon da wo dirs an nichts gehricht.

Zwar



Zwar gehet es uns nah; daß wir dich ſchon vermiſſen
Der Hochſte aber hats gar wohl mit dir gefugt

Da Er dich von uns weg dem Ungluck hat entriſſen;
Wir ſind noch in der Welt du aber haſt geſiegt.

Wohlan wir gonnen dir Wohlſeliger die Freude
Die du erlanget haſt nach vieler Traurigkeit;

Ein jeder ſehe zu daß er auch alſo ſcheide
So hater wohl gelebt in dieſer Zeitlichkeit.

Dieſes wenige ſetzte zum wohlverdienten Rachruhm ſeines
Liebgeweſenen Commilitonis

Johannes Andreas Kratzenſtein.
lumaniorum Studioſus.

voan jo ueSunds nicht knumzwey Juhr,
alsein wohlegezogener erwachſener Scholaire

1

aus unſern Mittel erſter o din d' u Bothe ſtehen muſte?

Mein r. atte.dab dge
28

æ ül

intf Mteizdeiüe dreymahlige nachher aeichevene Wiederkunft und Anſpyuch

bey dreyen frommen nuaben

der dritten Oordnnng aul
in einenrhalben Zahr

hatdie ſereliliche
der winntenn etinnert.
Kominſt du wiederunr und gebieteſt

düllrr einen ſolchen,
nñ 1

Dd ll d Stand ſob lebiae dre En ſch ft nv

amnieiie a en rey en o eine h iaen atWottesgurcht, Gelehrnijnteit und Höflichteir
Hin ſeiner Maaß an uch gehabt?

*t igch meyne
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den recht fetuenj gen Geſellenn Ceool.5,.

lonſiqur Jehann Andregs Randoif
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bisherigen Scholairen des Wernigerodiſchen Lycei, und Præfecti des Chori
Symphon. daſelbſt,

welcher,
da er im dritten Hauptſtuck die dritte Bitte

vor ſeinem Ende
beſonders durchſtudiret,

deine Ankunfft nicht geſcheuet.

Warum?Er wuſſte gewiß,

Daß er,Da er geſtorben, ehe er geſtorben,

im Tode nicht konte ewigſterben.
War ſein Wandel hier im Himmel, Phil. 3. v. 2o.

Was Wunder?
wenn ſein Ende auch hieß:

Zum Himmel.
Gy wolle des jel. Ableben ſeines im Leben liebgeweſenen Commu litionir

ud  ge. bedaurend anſehen

Bonarum litt. Cultor.

J“r et, Jnmnmanuecl Squtze

u biſt erblaßter Freund fruhzeitig reif gemacht
A Den Weg der Welt zugehnzdu biſt dadurch entriſſenSJ

Das graue Alterthum wie man's noch leſen kan

Der Noth der du vielleicht entgegen wachſen muſſen.

Jch preiſe dich beglückt GOTT hat dich wohl bedacht.

Hat's klug ich eingeſehn und die begluckt geſchatzet
Die GOTT an Jahren jung hat aus der Welt verſetzet

Es ſahe ſolches als ein amnuadochieriun an.

Du biſt begluückt nunmehr der dth der Welt entgangem
Wer gonnet Dir mein xrenn nun ſbirchen Wohlſtand nicht?nee

9

Ach mochte doch auch ich nur balb dahin gelangen
Da ich erblicken kont auch jenen Schein und Licht.

Aus wehmuthigen Hertzen gegen ſeinem in Leben liebgeweſenen

Comilitonem ſetzte dieſes

J 8 atob Friederich uHesling
Meernig. KRunorum Cultor.

Wers

7



Ersrecht bedenckt wornach die jungen Leute ſtreben
und was die Neigung ſey darauf ihr Sinn gericht

L
ckl..

wWeil Dudie Tugend ha
Sie war die Braut/mit der d a

Hingegen hat dein Sin icdch e Ê h

Daher biſt du ſald aus diefer Welt geriſſen e—p,

Weil in derſelben nichts als grobe Laſter ſind
Dort kan die Seele nun der Himmelsuſt genteſſen

D ſeelig wer das Wohl der Seelen alſo findt.



Gewiß mein AbernFluß wird in den Lauf gehemmet
Weil dumein Freund nicht mehr an meiner Seitenſteh ſt

Mein Augen-Paar das wird von Thranen uberſchwemmet
Weil du aus dieſer Welt zum SternenZinnen gehſt.

Mit dieſen wenigen ſahe ſeinem liebgeweſenen Freunde betrubt nach

Michael Veckenſtedt

 St animæ requies bonitas, quæ præſtat ubique,

ti

Atque iſtam quivis kominum gonquirere tentat.E
A ſuvenist minime, ſtrepitüm uam ſentit in iſto,
Heie dum miſcentur. yglano eungta tninultu.
Longe alia eſt requies æhrtiand mente roganda,
Quam nec divitiæ prabent. hec blanda voluptas,
Quæ conſtans requies a Chriſto ſola petenda.
Cura ea prima tuit tibi ſemper. AIICE BEATE,
Ut ment-auies eſſet Servator Jeſus,
Proptetea bi ſordebaut mala munera mundi,
Atque orbis requies: nam te hæc faſtidit inanis.
o felix juvenis! Requiem largitur Eſus
Nune tibi, nam r̃équies animæ iemper tua eura.

„Mors tibi non mors eſt, tuniulo tua membra quieſcunt,
Atque animæ requie nune feiix utere ccœlo.

Prlynboliun beati Rando lini, texis injtialihut udminum ejus reſpordeim
etat: Jeſin Anigon Requies.

aæRagt bir, vietn en wer unter dieſem Steinevtdvenraben witr dje Gebeine
2

Bohet
Vorrinein J 8f fromm honich und aeſchickt,

G dtt.
er vor der ¶t auch ſehiene ſ on beglu

Er war ein Wandrret Nder ſich nach Ruhh geſehnet,

Drum wird er auch hamit an jener Welt gekronet
Geh' hin. mein atz ders

 ννν ν
—uleaus der araen Wei,

GSterun aelt.
enne amicum ſiuus beatum Randolffium,

 e  Accte tonn.
J— Henricus Fridericus Delius,

 Wern. Humæniorum Cultor.

Tem-



Scandenti ad cœlos, thura ſacrare ſolet;T præſenti, Chriſto, ſacra,Grex Domini ſanctum ſub pectore volvit ELIAM,
Quippe typus Chriſti Numine plenus erat,

Nicce pietatis opus tractans fervore fidelit
Nil habuit vera relligione. prius;

Nam letho eſt auſus multare Baalis alumnos:
Juſtior alter huic non pietate fuit.

Hunc tandem pietas victrix ſuper æthera vexit,
Altius humanàs deſpicit unde vices;

Namque eſt flammifero transvectus ad æthera curru,
Tempora lætitiæ non pereuntis agens.

Sic tamen, ut cœli conſcendens culmina, mundum
Et quæ ſint mundi linqueret hoſpes opes.

1

Ex quo demiſſam rejecit iſte lacernam,. Keg!u. üv
Et ſic eſt vectus nudus ad aſtra poli.

Quem telum mortis laceravit, DULCiS AMiE,
De TE conſtitui verba ligare modis;

Nam noſtras mentes pietas conjunxerat
Hinc fas eſt buſturn me decorare Tuum.

Poſtquam cepiſti mundi deſveſcere flexiim,
in Ckriſto caluit pecthrie ara n.Quod meminiſſe mihi jueuſdum eſt. VIIME AMiC,
Hæc Tua vita miki non leve caltat erat.

O quoties avidi nos de piétatis agoné
Contulimus voces non ſine fruge bona?,

J SGratulor ergo Tili vitali luce carenti J J kaHsc ſi cura Ti he 152
1

Mar Hors Ka 4 4244

Si religuas ſordes æeigdaſnec e gt el
3—

ian  v ÊJuſtitiæ fallie? 1Sic aſcendiſti ſuper arqua ſidera cœſi,
Perpete cum Sanctis proſperitate: fruens.

Et magis hoc ſpero, ſiquidem crucis igne probatus
Mortuus es, crux eit larga miniſtra oni.

efs veluti purum flammarnin amna rec dunt.
BvSGie Deus &c rnlilto us crucunne probat:

n

Luceat pulſis nubibits ipſa Nães.Argentum donec detract rue coruiat,

Pe reliquo par eſt monumentum ponere ſaxo,
Et tumulum verhis hie deegrare un

KRaupoltus juvenit manilus umuiatus amiei
K. Nbe regitur buſto. Corpus indpe ferit.
 rr. Hoe phidiæ fgnum primo ſub fint ente

Uox ud ſe rapuit elurbida mater bumur.
iqus probos juvenes beneraris amore Viator,

Auſpice, quo jaceat conditus ille hocv.
Not amico ſuo, dum in vivis eſſet, dilecto exiguum monumentum oecaſionẽ

feſti Aſcenſionis Chriſti exĩgere voluit.Gottfried Schütze, Bonar. Litterar. Cultor.
E
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jam Davidis Regis perpendimus hymnos,
Qui certe miagna tum pietate fuit

Omnino apparet, quod nos concedere oportet,
Multa juventurem deſtituiſſe bona

Quando etenim quærit Dominum Iſalmisq
Quænam ſit juveni ſemita recta pioe

Vixs ea ſic fatus, cum ſtatim talia reddit:
Si ſervat ſummi verba ſacrata Dei.

Et ſic eſt; nam qui Domini mandata capelſſit,

ue modisque: Pſ.uq.

Hic fauſtus, felix atque beatus ent.
Inprimis ſtudioſum par efſt hocœe notare,

Percipiens juſſa in eodiee vertius Dei.
Convenit omnino, rut exoprʒtiite amnice,

Verſum Davidis iam reiorire hetie.
—5

a

S J
Omni tempore erat, perpetuoque fuit;

Nam verbum tiiötaueaei tua inagna voluptas

Idcirco quoque Te Dominus vehementer amavit,
Sie tecum properans ad ſua resna poli.

Nuncce tibi eſt bene, mi Rand- quod ſuperaſti
Peccatum, mortem, Dæmonem omñne malum.

Triſtis mors tua, ſed fia, tnoderator. vlympi

Quod vult, hie nune Te proſperitate:beat.
Kiſee paucis mortem comilitonis ſui conſider b t

l
a aJoh. Frieder K t inewege /Mega-Werthera Hohnſt. B. L.C.

 v r Êreopeeyi. Ha aus der Welt
ô Ê A —r e—,

LaMit dieſen wenigen wolte und ſolte ſeiuet ſelig erbiern Vettern und Comilitonis Abſcht dbe b cht

o a enJoh. Jacob andolf vyernig Phron ſt Al

C tu patr. umnus.Wir



XSo muß er dort einnnahl vor GOTTden Richter ſtehen,
Nach deſſen Urtheil er wehl ewiglich verdirbt.

agen,gſickt,

Jui ibuhrtr rirrengtin  ieet .in*Wie ſeelig war es doch, wann wir uns recht verbunden,

Mit deſto mehrern Eruſt gen nunel ort zu gehn
a  4

Und da Dũſtetsnuf Jhunnera huit geſehn:
virſt aewiß nunu Chrone

—ii.

In Wonnumnvbgrittt n Eod dir ſulli t
ütddg

uhdeten und

Wer



Wer denn in Chriſto ſich hierauf alſo hefleiſſet
Daß er nichts mehr als t ur bey Gtt zů ſeyn gedenckt

T
Jndem die Eitelkeit nur Zunderder e ſſet

Der bleibt wohl ewiglich beglückt ungekranckt.
Es war ja dieſes auch des Sekgen beſte atrude

Und darnach war Sein Hertz und Sinn ſtets hingericht
Daß wenn Er einsmals geh aus dieſem Welt-Gebaude

Er einſtens JEſum ſchau in ſeinem Glantz und Licht.

l Dieſẽ wenige Zeilen ſetzte ſeinem Comilitoni zum Andencken

reuturtzte Mulen· Schaar was iſts daß dich erſchrecket?

ach tein Commilito, iſt in ein Satg geſtrecket!
 Ant

2
Der noch vor kurtzer Zeit auf unſerm Helicon,

An Weisheit ſich ergotzt muß jetzo ichon davon.
Der da vor kurtzer Zeit im Chore dirigirte
Und noch zu allerletzt ein HochzeitStuck auffuhrte

Jedoch war nicht allzeit der Seelge w blichaffen
TBedenckt es/) führt ER nicht venlaubens Waffen/e

glutn hart uenteuh J u ſterben jederaeit.
Wie weihlich. tiuvrte JHN der HERRam ieimnem Ledenwvag

Des Hochſten weiſen nnth Drum werthe Muſen- Schaar
Erwegt mannwiaetz/ jo wird inan ſchon erheben

B dtſſeweine e nd rar.
Doch/ weine nichtzʒu ben4

Eaũ nur mẽi Aniun  och
Weil er mit jentr S n onnnneohen

Hier

S
»Der Seelge machle g. Tage vor winem Tode in der Nen Stadt noch eine Hochzeit /Muſis

und gieng davon krauck nach Haufe.



Hier ſchlaft ein MuſenSohn der ewig Triumphiret
Und mit den Meraphims dort oben Jubiliret

VWeil er hier ſchon veracht die ſchnodẽ Eitelkeit.

Wohl Jhm! Wohl! ewig wohl! nach vielen Kampf

und Etreit
So entwarf ſeine Gedancken uber den Tod ſeines liebgeweſenen Freundes Monlieur Randolfs

Friederich Kornmann
Derenburgo- Halberſtadienſis, Schol. VVernig. Alumnue.

gνU auch ein junger Menſch der gleich den grünenß S
Und ſeinen Willen hin in EOttes Willen aeben?

Reben enn es dem liebenezOtt gefalt von hinnen gehn

d Ê vÊr rervoor oo dg oroaorvo iuUnd tein Gehorſam ſehn in allen ſeinen hun/d

Ja dieſen WundersD aubens Arinen faffen
n mirk aαÎ 4ô

Vrum oiſt ou nunver aeneſen/Jndem dort Deme cieel vor jenem Throne ſchwebt.
Woht s winnwid n

522

3 9 fie D—un er emuadgh dis fleßiglich betrachten
Und dencken immerhinan jene Ewigkeit

Auch dieſen KummerPlamn vor nichts als Dreck nur achten
Sowerden wir dereinft ben dir ſeyn allezeit.

Dieſss wenige ſthet ſeinem  im Lihen liebgeeſenen Coruntoni zum Liches 9nbeucken

dohann Andreas Fliß
re

in. V.a
an9 6 4
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illig ſoll,Eo gleicht dieſelbige oft ein;r uhr,:
Die da beſtandig lauft durch eine Spur::
7:Sie laufet gar geſchwinde ausrn

Alſo iſts auch mit unſerm Leben.:
 Es iſt ein Kummervolles Haus::

Darinne wir nur ſchweben.::
In Furcht und Ungezůth.

Wohl hwrnn der Taget
 Des Todes  da,:.

liud JEſus nah.

4  ib X SA O
Wohl dem, der ſo wiedu,
*Mein Freund, geht in die Ruh*

X K K AKÊ
un k  4 2

Du haſt erlangt,
»Womit manprangt,“

Dort bey des Himelsgreuden
zWo weder Creutz noch Leiden
zOk ſteheſt nun vor andern fchon*

onetThron,“ z
ſtch ſeunet.  v

nft und fein, 5

mmnierlein.“ V

Ans Gocg:.
tund Noth.g
Se a au
keriernere

Eroslebio. ĩlalberſt.

D  fß

 aue SÊl::Erweget man die Zeit daa etbens wohl,·n
:Wie denn ein wahrer Chriſt jab

uonjqanaognv uodg og

c unloa vſ

unjnvg

J— 4

Ludviv. Gleim
Hoörnei VVern. Alun.
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(ThS wird ja die Muſic vor vielen andern Dingen
1)1.Mitt Recht ſehr hoch geſchatzt dieweil fie das Gemuth

Undunſre Sinnen als entzucket zuſich zieht;
Auch weil ſie lehret ſtets den Schopfer zu beſingen
Und ihm zu ſeinen Ruhmein frohes Lied zu bringen;

Ja die Vernunft iſts ſelbſt die ſelbige gebieth't
Wenn man ſie nur vor der Welt-Uppigkeit behut

Und nicht durch Geilheit ſucht mit ihr hervor zu dringen.
Mein Freund du haſt bisher dich ſtets darinn grubt
Von Jugend auf haſt Du dieſelbige geliebt;

Anitzo aber da Du wilt zum Himmeil gehen
So brauchſt Du ſie auch dort wo Dich gar nichts betrubt

Du ſingſt vor GOttes Thron der dich mit Glantz um
giebtWir aber hoffen auch wo Du biſt bald zu ſtehen.

Dieſes ſetzte zu Ehren ſeines im Leben

dJohann Ludowig n Hoppe.
e

Gostan. Schoæ Werhie Jtnus.

AR GA
J

au

Wo man die Liebe zu dem Nechſten nicht vergiſſt/
Wenn Freunde müſſen von einander ſcheiden.
Zwar ſtand mein Jrennd Dein zOtt ergebner Sinn

Nach jener Welt/   en
Und aller From

—S—

Shhn langſien hn dut.

Als du mit einem Handeeschlin
Die Worte gu mir ſagten:S

J.

Wiwerdenut uitg vin inthe wieder ſihn?
d

Ach ja es iſt geſchehn.
Jedoch geſchicht es ſchonnitht mehr in dieſer ZeitcWo

kar J Mit J ggen liuen bieherurn liebwerthen, nunmehtsn wir uns dohgh jeuer Eihigkeit.

Andrtab Chtiſtoph Schmidt dckwanbeio ia bertt.n

Lyc. Wernig. Alumnus.
Ein
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 Jn wahrer achtet Chrift gleicht jenem Jſraele,
So aus Egypten reiſt ins; ſchone Canaan,

AWenn er jetzt durch den Tod aus dieſer Kummer-Hole
und ſchmertzensvollen WeltauGOtt geht Himmel an.

Da Jhn ſein. JEſus rief, ſo war Er ſchon bereit,
Mit gantz gelaßnem Muth, auch in ſo jungen Jahren

Zu gehen williglich aus dieſer Eitelkeit

65

In jene Engels-Burg und guldne Himmels-Auen,
Da Ruh und Friede wohut, und wahre Freude iſt,

und er den HErren kan allzeit nach Wunſche ſchauen,
Ja wo ſich Lieb und Treu ſelbſt mit einander küſſt:

Allwo ſein Geiſt bereits im Glantz uund vollem Lichte
Als eine ſchone Braut geſchurueket und geziert, ü D

MNit allen Heilgen praugt. vor GOttes Anageſichte,
Da Jhn woqh keine Ouaal noch Trubſahl mehr beruhrt.

Dieſes Wenige ſetzte aus verbundlicher Schuldigkeit ſeinem in Leben liebgeweſenen nunmehrs aber
ſelig entſchlaffenen Comilito ni und Prækecto zum beſtundigen Andencken

Chriſtian Ernſt Hottermann
Vceeberſtadio-Tenſtadienſis.

Du gehſt mein werther Freund wie wohl gar bald von hinnen
Nach jrnem Sternen-Saal. Dahin ging dein Bemuhn

Als du warſt in der Welt; Es war das dein Beginnen
Wenn du die Süinde und die Unart konteſt fliehn.

Drum hat dein JESusS auch ſo hertzlich dich geliebet
Daß Er dich von der Welt ſo balde nach ſich zieht.

Ob wir ſchon alleſammt deswegen ſinh verrühette

So biſt du doch llda wo mehts airs Freud imd Ftied.
O wehlidemjemigen der fich darnach beſitebet

Wornachdu dich bemuht alllie agf dieſer Welt:
Derſelhe weiß gewiß daß er dort ewig lebet

Jn jenem Paradieß in zenem Freuden  Zelt

Sd nnt

uuò Hachſtadip- Halherſt. Alum. bgh. Wernis

(es Konig Agag dort ſen kebens nde ſahe
9WMEOo aieng ihm zwar der Soruch des Todes etwas nahe;

Allein der. freche Muthtmannete ſein Hertz
Drunm ſprach er: Sovertrelbt ein Mann des Todes Schmertz.

Er



Er gieng dem Samuel getroſtes Muths entgegen
Und ließ vor Jhm den Kopf ſich vor die Füſſe legen.

D groſſer Unverſtand!o groſſe Tollkunheit!
Waarum Er kam ja nun in jene Ewigkeit.

Weit beſſer konnen die ſo Chriſto ſich verſchreiben
Des Todes Bitterkeit mit ihrem GOTCd vertreiben

Sie halten Jhnen ſelbſt die LebensCrone vor
Uund heben dieſerhalb ihr Haupt getroſt empor.

Wohl Dir erblaßter Freund da Dires ſo geglucket
Daß Du die Blute GOtt entgegen ſchon geſchicket

Dein JEſus hat verſüſſt des Todes Bitterkeit
Wohl Dir!da Dich dein GOtt mitreichem Troſt erfreut.

So wolte bey dem Tode Monlieur Randolfs ſeine Pflicht beobachten

Ludwig Shhutze
Schol.Patr. Alumn.

Ols denn nun alſo ſeyn daß Jung und Alte ſterben

R dolf ſchu d
e

betracht

So ſeufzete dem Ableben Monſieur Randolkfs nach

Fgmmanuel Chriſtoph Moller
ein Alumn. Lycei Vernig.

Jn

EJAuß denn die Fruhlings Zeit, die Luſt und Leben fuhret,
2.2Ä ſ.Dir, «Sreund, ein Taa des Todes ſeyn, r

Docn meme Sehmuth dich mit Roßmarin beſtreun?58 2 2 ai
Des Alters Fruhliug iſt noch uicht vorbey geſtrichen,

Vein Lauf erſtrecket ſich auf wenig Lebens: Jahr,
und gleichwohl ſieht man dich, zu rinſern Schmertz, verblichen,

Antr allzufruh behangteri Tedten Bahr.
Nicht



Spoo—
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eoere—

7 ĩi 62ĩNicht halb, nicht oben hin, mik treunemeipten Ogrtzencan

veili Brn geHaſtu ja Gott  gedient, der e g un nwar.“
Es flammten in der Bruſt da Glaens Licht und Kertzen

Dein Gott beiaß allein des Hertzens Rauch-Altar;
Von deiner Gottesfukcht und tugendreichen LounneGlauben, der ſich ſtets durch Liebr thatig ibieß, 4

Kan dis Horneum dir ein redlich. Zennniß geben,
und dein Geiſt freuet ſich in jekieni Paradieß.

Indeſſen rhe ſuuft, main Randolſthun derecadenund tviſſe, daß niiein Hetz n ſte in Vlu m gedenckt.
un 4

ce man daber das Grab allo ſchuliruo
Eho liiunyj vy v νÊ e Vier liegt ein junger Vie verſenckt.
5 iiia tricaden bnga. nenci liuren

N Johann Nicol Tditr. rabertFraunlaga- Blankenburgenſis, Lyc. Vern. alum-

J 25 .1 222 te S— mÊ —e ult 5J J

2eDuiEit 2 *[Ê6 J uDe  Tde
I E TJ J

ſugen/nun dem blaſen Fode
v

J

ünJ—
da ſich der Ereunde chan heſpricht wo er ſoll

S

licg

So ußts cinnin grfu
“E

Damit nur den q
D— ĩJ ftillt u..wpu rap ug

t  4124
DuJ

7

I

estdort eiuguttvGreundjrtzt in den letz
72 J

 511ttie  in gell/nicht: deu Nurch  Noß vor deru Fempel
Z beſſer ſeh,

hlen ſey ge



Vnd ſagt wie eres denckt die SFgeynung bey dem

allen:
Sr halte esdafur werd itzt ein Greund ver—

PulltSo daß man mit ihm eylt zu ſeinen kuhlen

Grabe
Joſeykein beſer Grab iuih toats auch nvch ſo

gutEls wenn ein Greund den Freundim Hertzen

ſtetig habe
Denn ſein Gedachtniß macht daß er da ſanffte

Vnd waht iſts g ohl dic beſte Grabe
n MlrlieE

Kenn ein vertrauter Greund nunmehr von

dhinnen geht
Dasß man zm beſten ihm ein gutes Frtheil fall

J

Dabcy er im Gemuth uns ſtets vor Fugen

ſſteht
d ſich da Gedtt dich

hat entriſſen 1

geſchicht
hoch



KFoch/Ktiedrig und gelehrt daßelbe von dir wißen
Daß unſer Fertz dein Grah darinnen ſtirbſtu

Zum guten Andencken des verſtorbenen Monſieur Randolffs
wolte dieſes beyfugen

Frider. Vilh. de Sydou,
Valckenwalda-Marchicus.

—uunt

Ein Freund Du gehſt davon und giebeſt gute

RNacht
oDer Schul und ihrem Thun; doch wenn mans

recht betracht't;
So haſt du lebenslang gehofft auf ſolche Stunden
Die du im Himmel nun nach Wunſche haſt gefunden

Nachdem der blaſſe Tod Dich hingeriſſen hat
Jn jene Engels Schul und ſchone Himmels-Stadt.

Wohl uns wenn wir wie Du von dieſer Welt ab

t Srn ſcheidenUnd endlich ſelig gehun in nr HimmelsFreuden.
Dieſes ſchrieb ftinei atach den himmliſchen SchulChor eilenden

C diſ ipl itl d'ſt chon Ceu m ey ig na
Gottlieb Jacob Schonert VVernig

Lycei Wernigerod. Alumnus.

iAgs bleibt ein wahres Wort: die Allen muſſen ſterben
Die Jungen aher ſind vom Tod auch nicht verſchont:
Jm Grabe muſſen zwar ſo jung alß alt verderben

Die Seele aber wird nach ihrem Zweck belohnt.

Geehr—



Geehrter Randolf ach Er gehet jetzt von hinnen
Er iſt von Jahren jung hat wenig Zeit erfultt

Das krancket zwar mein Hertz und trübet meine Sinnen

GOLdocber eilt mit ihm und iſt das Leyd geſtillt.

Hiemit wolte den fruhzeitigen Tod ſeines ehmahls liebgeweſenen

pædagogi behertzigen.

Fridrich Willhelm Meber

l

d
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	Vermischte Leichen-Gedancken, Welche Uber das frühe Ableben Monsieur Joh. Andreas Randolf, Academiæ Candidati und bisherigen Præfecti Chori Symphoniaci des Lycei zu Wernigerode, Als derselbe den 7. Maij 1736 ... verschieden, Und dann dessen Rest der Sterblichkeit den 13. ejusd. ... der Erden anvertrauet ...
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